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BLICKcAUF\
DER monat

4* to SCHWEIZ

Von Peter Dürrenmatt

Vielleicht lohnt es sich, einmal die
Frage der Meinungsbildung im Volksstaat
ein wenig zu beleuchten. Je komplizierter
nämlich die Dinge der Politik werden, je
vielgestaltiger sich das, was man gemeinhin

den «Staat» oder den «Bund» nennt,
darbietet, desto häufiger ist die Meinung
zu vernehmen, es stände hesser um die
Politik, wenn in ihr die Fachleute entschieden.

Besonders dann, wenn das Volk in
einer Abstimmung über eine Sachvorlage
Nein gesagt hat, obgleich alle Parteien
und Verbände es vorher eingeladen hatten,
Ja zu sagen, pflegt das Argument
aufzutauchen, das Volk stimme nach zufälligen
Einflüssen und verderbe die aufbauenden
Pläne der Fachwelt. Die Logik ist
bestechend, aber nur auf den ersten Blick.

Am Abstimmungssonntag vom 18. Mai
sind in den Kantonen drei derartige negative

Entscheide gefällt worden, bei denen
starke Mehrheiten das Ja empfohlen hatten,

denen dann das Volk aber nicht folgte.
Wir meinen das abgelehnte Staatsbudget
in Basel-Stadt, das Nein zu einem Plan für
ein neues Verwaltungsgebäude im Zürcher
Bezirk Dielsdorf und das Nein der Stadt-
berner gegenüber dem Projekt für den
Bau einer großen Festhalle. Alle drei
Entscheide waren klar und keine
Zufallsentscheide. Sie kamen zustande, weil die
Befürworter nicht imstande waren, eine
Mehrzahl für das Ja zu begeistern und
weil auf der andern Seite aktive Leute
unter den Stimmbürgern sich gründlich
mit den aufgelegten Vorlagen auseinandergesetzt

hatten, wobei sie zum Schluß
kamen, das Nein sei in diesem Fall eine
Pflicht. Wir sind auch der festen
Überzeugung, daß es sich noch weisen wird,
wie richtig diese drei Entscheide des Vol¬

kes gewesen sind. Es waren, wie wir sie

nennen möchten, elementare politische
Entscheide, die Zusammenhänge beurteilten,
wo der Fachmann vielleicht nur noch die
interessanten Details sah. Während sich
dieser beispielsweise für die Idee der
großen, repräsentativen Festhalle begeistern
konnte, ging der Stimmbürger von der
Tatsache der Wohnungsnot aus und sagte
sich, man habe bisher die schweizerischen
Feste unter Zeltbahnen gefeiert, man
werde es also auch künftig so halten können.

Oder er stimmte Nein gegenüber
einem überdimensionierten Staatsvoranschlag,

nicht weil er glaubte, diesen damit
wesentlich ändern zu können, sondern in
der Hoffnung, die politischen Fachmänner
zur Besinnung zurückzubringen, Sparsamkeit

stehe auch dem Staatsbetrieb nicht
schlecht an. So erkennen wir, daß zwar ein
solches Nein in seiner Nüchternheit manchen

hohen Gedankenflug zu Fall bringen
mag, daß es aber doch auch ein Nein der
Verantwortlichkeit ist, das sich damit
dokumentierte

Nochmals: Je anonymer die staatliche
Sphäre zu werden droht, desto wichtiger
scheint uns die unmittelbare Volkskraft
eines kontrollierenden Neins. Das
zugegeben, wollen wir uns aber davor hüten,
die Möglichkeit zum Nein in bloße verneinende

Staatsfeindlichkeit sich auswachsen
zu lassen! Seit dem Altertum gab es kaum
mehr eine Zeit, in der Staatenlosigkeit
ein gleich furchtbares Schicksal war wie
in unserer Gegenwart. Daher wäre es

verhängnisvoll, wenn die Kraft des Neins zu
einer Politik der Scherbenhaufen ausartete.
Anzeichen für diese Entwicklung sind leider

vorhanden!
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Von Veter Oà>nenma^

Vielisickt loknt es sick, einmal àis
kra^s àer /l?6Ínn?îALÂi/ànK- i?n Voààat
ein weni^ ?n kelencktsn. Is komplizierter
nämlick àis OinZs àer Volitik wsràen, je
vislAestaltiZer sick àas, '»vas man gemein-
inn àsn «Liant» oàer àsn «Lnnà» nennt,
àarkistet, àesto kanli^er ist àis iVlsinnnA
zn vernekmen, es stânàs kssssr nm àis ?o-
litik, wenn in ikr àis Oacklsuts entsckie-
àen. Lssonàsrs àann, -wenn àas Volk in
einen VkstimmunA ilker eins LackvoriaZe
Klein Assaut kat, ok^leick aile Vartsisn
unà Verkânàs es vorksr ein^elaàen katten,
la zn saZen, pkleZt àas Vr^nment anlzn-
taucksn, àas Volk stimme nack znlälliAen
Oinlkissen nnà veràerks àis anlkanenàen
Vläns àsn Oackwelt. Ois OoZik ist kests-
cksnà, aker nur anl àen ersten Llick.

^Km^kstimmnnASsonntaAvom 18. klai
sinà in àen lvantonsn àrsi àsrartiZe ne^a-
tivs Ontsckeiàs Aslällt woràen, kei àensn
starke klekrksiten àas la emploklsn kat-
ten, àsnsn àann àas Voile aker niât lolA'ts.
Wir meinen àas akAelsknts
in àas Klein zu einem Vian lilr
ein nenss im Unreiner
Bezirk Oiâcior/ nnà àas Klein àer Ltaàt-
kernsr AsAsnnker àsm Vrojekt lnr àen
Lan einer Aroöen lklls àrsi Ont-
sckeiàs waren klar nnà keine l^nlalls-
sntsckeiàe. Lis kamen znstanàe, weil àis
lZslnrwortsr nickt imstanàs waren, sine
klekrzakl lnr àas la zn ksAsistsrn nnà
weil anl àer anàern Leite aktive Vente
nntsr àsn LiimmkürZern sick Arnnàlick
mit àsn anl^slexten Vorlagen anssinanàer-
gesetzt kattsn, woksi sis zum LcklnL
kamen, àas klein sei in àiessm Oall sine
Vllickt. Wir sinà anck àer lösten Vlker-

zsnAun^, àaiZ es sick nock weisen wirà,
wie ricktiA àiese àrsi Ontsckeiàs àes Vol-

kes gewesen sinà. Os waren, wie wir sie

nennen möckten, elementare politiscke Ont-
sckeiàs, àis OnsammenkänAS ksnrtsilten,
wo àer Oackmann viellsickt nur nock àie
interessanten Oetails sak. Wakrenà sick
àieser keispielswsiss lnr àie làee àer Aro-
Lsn, repräsentativen Oestkaile ke^eistern
konnte, ZinA àer LtimmknrAsr von àer
Oatsacks àer WoknnnAsnot ans nnà sa^te
sick, man kake kisker àis sckwsizsriscksn
Oeste nntsr ^eltkaknsn Aeleiert, man
wsràs es also anck knnlti^ so kalten kön-
nen. Oàer er stimmte klein ASAsnnker
einem nksràimensionierten Ltaatsvoran-
sckla^, nickt weil er flankte, àiesen àamit
wessntlick anàern zu können, sonàsrn in
àer OollnnnA, àie politisckenOackmänner
zur Besinnung znrnckznkrinAsn, Lparsam-
keit steke anck àsm Ltaatskstriek nickt
scklsckt an. 80 erkennen wir, àail zwar ein
solckss klein in ssiner klücktsrnkeit man-
cken koken (lsàanksnllnA zu Oall krin^en
maZ, àail es aksr àock anck sin klein àer
Verantwortlickksit ist, àas sick àamit ào-
knmentierte!

klockmals: le anonymer àie staatlicks
Lpkars zn weràen àrokt, àesto wicktiZsr
scksint nns àie nnmittelkars Volkskralt
sines kontrollisrsnàen Kleins. Oas zn-
Ae^eken, wollen wir nns aksr clavor Kilten,
àis iVlöKlickkeit zum klein in Kloös vsrnei-
nenàe Ltaatsleinàlickksit sick answacksen
zu lassen! Zeit àem Vltertum Aak es kaum
mekr sine ^eit, in àer Ltaatsnlosi^ksit
ein Zleick lnrcktkares Lckicksal war wie
in unserer (leZenwart. Oaker wäre es ver-
känAnisvoll, wenn àis Xralt àes Kleins ?n
einer Volitik àsr Lckerkenkanlsn ausartete.
Vn?sicken lnr àiese OntwicklnnA sinà lei-
àer vorkanàsn!
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